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Pfarrherrliche Groteske um die Dienstverweigerung in vier Akten

1. Akt
Genfeve !e 7 fävrier 1972

Au Departement mihtaire federal
3000 Berne

Concerne refus ä I armee

Messieurs
Aprös reflexion nous avons decide de refuser
collectivement toute participation ä la defense
«nationale» (taxe cours tirs etc) telle quelle
nous est imposee aujourd hui Pourquoi?
En tant que citoyens suisses nous desirons
participer de manure plus constructive ä I avemr
de notre pays II nous parait que les objectifs
actuels de la defense nationale compromettent
un developpement plus Juste de notre pays et de
tous les peuples dont nous sommes solldaires
En effet nous avons acquis la conviction que
notre armee qui <doit etre präte en tout temps
a faire face ä une attaque venant de I exterieur
ou ä des desordres suscites ä Interieur du terri-
toire» {of Defense civile p 30) a de moms en
moins de sens dans le contexte international et
ne sert pratiquement plus que les intärets des
puissances economiques et financiers
De plus quand eile intervient ä I Interieur du
pays pour «retabllr I ordre» c'est contre le peuple
en partlcuiier les ouvriers les paysans les
jeunes
Par notre refus nous exprimons aussi notre soli
darite avec les objecteurs vlctimes de I arbitrage
des tribunaux mthtalres
Enfin nous ne pouvons plus accepter que le 26%
du budget national (2 milliards 300 millions ce
qui fait präs de 6 millions par jour) soit destine
aux depenses mihtaires alors que pour la m§me
annee les credits votes en faveur de la cooperation

technique ne depassent pas les 134
millions Nous pensons qu il est temps de promou-
voir un autre ordre de priorite
< Quand tant de peuples ont faim quand tant
de foyers souffrent de la misäre quand tant
d'hommes demeurent plonges dans I ignorance
quand tant d ecoles d'höpitaux d habitations
dignes de ce nom restent ä construire tout
gaspillage public ou pnve toute course epuisante
aux armements devient un scandale intolerable »

(Populorum progressio)
En tant que Chretiens pasteurs et pretres nous
tenons ä etre plus consequents avec nous-m§mes
que par le passe A ce titre nous dänonpons tout
«ordre etabii» qui en pratique legitime I exploitation

de certains hommes et de certaines classes
de la population par d autres chez nous comme
dans le tiers monde Nous voulons donner suite
aux declarations de nos Eghses que nous voulons
prendre au serieux (of Rencontre d Epsala Ency-
chque Pop Progressio Conf Interconfesslonnelle
Suisse-Tiers-monde etc) Cette demarche collective

se veut aussi une mamöre d'interpeller nos
Eghses pour qu elles ne soient plus si facilement
hees au pouvoir etabii mais se compromettent
pour la justice avec courage et lucidlte En
conclusion

1 Nous refusons desormais tout service arme ou
taxe militaire

2 Nous voulons nous engager toujours plus au
service de la communaute pour grandir
ensemble dans le sens des responsabilites en
vue de la construction d une societe plus juste
plus humaine plus fraternelle et universelle

3 Nous participons financierement ä un orga¬
nisms de notre choix travalllant dans la ligne
de la sohdarite internationale

Avec nos meilleures salutations

(Es folgen die Unterschriften von 32 + 43
Pfarrherren aus der Westschweiz)

2 Akt
3003 Bern 15 Februar 1972

Erklärung des Chefs des Eidgenossischen Militar-
departements Bundesrat Rudolf Gnagi anlasslich
der Pressekonferenz vom 15 Februar 1972 in Bern
zur Eingabe von 32 Pfarrern in der Frage der
Dienstverweigerung

Dieser Tage haben 32 Pfarrer aus der welschen
Schweiz mit denen sich weitere 43 Pfarrer
solidarisch erklarten mit einem Schreiben an das

EMD die Erfüllung ihrer militärischen Pflichten
abgelehnt Ihr Vorgehen hat bereits — nicht
zuletzt auch in der Presse der welschen Schweiz —
eine verdient scharfe Kritik gefunden Fur heute
beschränke ich mich auf folgende drei Fest
Stellungen

1 Sollten die Unterzeichner des Schreibens ihre
Ankündigung wahrmachen und ihre nach
Verfassung zu Recht bestehenden Pflichten
verletzen so wird es Sache des gesetzmassigen
Richters sein ihre Vergehen einzeln zu
beurteilen

2 Es ist nicht glaubhaft wenn Geistliche in
unserer freien entwicklungsfähigen und
demokratischen Gesellschaft ein solches Vorgehen
wählen und gleichzeitig noch Christentum und
Solidarität fur sich in Anspruch nehmen Sie
selber lehnen ja die — allerdings nicht leichten

— Pflichten ab welche fur die Verteidigung
der Eidgenossenschaft von allen fähigen
Burgern solidarisch im Dienste ihrer Nächsten und
fur deren Schutz zu erfüllen sind

3 Volk und Stande werden in absehbarer Zeit in
einer Verfassungsabstimmung über Fragen des
Zivildienstes und der Dienstverweigerung aus
Gewissensgrunden zu entscheiden haben Das
ist der demokratische und auch soziale Weg*

*

3. Akt

Abschrift
jbb 1285

Bundesrat Rudolf Gnagi
Bundeshaus
3003 Bern

Sehr geehrter Herr Bundesrat Gnagi

Es ist unzulässig dass Sie mit Ihrer scharfen
Erklärung zur Militärdienstverweigerung von 32
Priestern und Pfarrern versuchen die militar-
gerichthche Abklärung zu beeinflussen Es ist
eine Anmassung dass Sie über «Christentum und
Solidarität» anderer Menschen urteilen Es ist
undemokratisch dass Sie drohen die Priester
und Pfarrer unter wirtschaftlichen Druck zu setzen
indem Sie sie bei den Kirchenbehörden anschwärzen

wollen Es ist eine Irreführung der Öffentlichkeit
dass Sie im Hintergrund der Priester und

Pfarrer «subversive Elemente» suchen Es ist
unglaubwürdig die Einführung eines Zivildienstes in
Aussicht zu stellen und gleichzeitig die waffenlose

Samtat fur kritische Rekruten und Soldaten
sperren zu wollen

Demgegenüber halten wir die Verantwortung des
EMD fest

Die Einfuhrung eines Zivildienstes wird seit 1903

verschleppt Die Armee verweigert weitgehend
den Dialog mit ihren Kritikern Die Armee vermag
der Zivilbevölkerung kaum mehr Schutz zu bieten
Vertreter des militärisch-industriellen Komplexes
versuchen die Wahl eines kritischen Nationalstes
in die Mihtarkommtssion zu verhindern Das EMD
organisiert die fragwürdige Befragung «Wir und
die Welt» mit Fragen nach dem innenpolitischen
Einsatz der Armee

Wir fordern Sie auf Herr Bundesrat Gnägi
anstatt einseitige Erklärungen abzugeben endlich
den Dialog mit den Armeekritikern aufzunehmen

Schweizerischer Friedensrat

Hansjorg Braunschweig Präsident
Robert Junod Vizepräsident

4 Akt

Eidgenossisches Militardepartement

Bern 22 Februar 1972

Zum Telegramm des Schweizerischen Friedensrats
vom 17 Februar 1972

Das Telegramm das der Schweizerische Friedensrat
am 17 Februar 1972 unter gleichzeitiger

Bekanntgabe an die Schweizerische Depeschenagentur
an den Vorsteher des EMD Bundesrat Gnagi

gerichtet hat, enthalt eine ganze Reihe von
Unwahrheiten

1 Es Ist unwahr, wenn vom Friedensrat erklärt
wird das EMD versuche die militärgerichtliche
Abklärung der von den 32 Pfarrern und Priestern
öffentlich angekündigten Dienstverweigerung zu
beeinflussen Die Erklärung des Departements
bestand einzig in der Feststellung dass es Sache
des zuständigen Richters sei strafbare
Handlungen in jedem Einzelfall nach den bestehenden
Landesgesetzen zu beurteilen In dieser
Darlegung der Rechtslage hegt keine Emflussnahme
auf den Gang militargerichtlicher Abklärungen
diese erfolgen im übrigen unabhängig von der
Verwaltung

2 Es ist falsch, zu behaupten die dienstver
weigernden Pfarrer und Priester seien vom EMD
bei ihren vorgesetzten Behörden unter einen wirt
schaftlichen Druck gesetzt worden indem das
Departement sie bei diesen angeschwärzt habe
In der Pressekonferenz vom 15 Februar wurde —
auf Befragen — lediglich ausgeführt dass sich
verschiedene politische und kirchliche Behörden
beim EMD nach der Angelegenheit erkundigt
hätten und dass diesen Stellen jene Unterlagen
ubergeben werden sollen die auch das EMD
besitze Die anfragenden Instanzen sind im übrigen

selbst in der Lage die volle Tragweite der
Geschehnisse zu beurteilen

3 Es 1st eine reine Unterschiebung, wenn gesagt
wird das EMD habe die Absicht «die waffenlose
Sanität fur kritische Rekruten und Soldaten zu
sperren» Die -—wiederum auf Befragen — erteilte
Auskunft des EMD lautete vielmehr dahin dass
zurzeit eine Losung geprüft werde wonach in
Zukunft ein waffenloser Dienst nicht nur bei der
Sanitätstruppe sondern teilweise auch bei ande
ren Truppengattungen geleistet werden könne
Sofern sich dieser Plan verwirklichen lasst liegt
darin im Gegenteil eine Ausdehnung der Mog
lichkeiten der Leistung von Militärdienst ohne
Waffe

4 Es ist eine Entstellung der Tatsachen, wenn
beanstandet wird das EMD verschleppe seit 1903

die Einführung eines Zivildienstes Es kann sicher
nicht die Aufgabe der militärischen Instanzen
sein von sich aus einen Zivildienst einzuführen
Ihre verfassungsmässige Aufgabe besteht
vielmehr darin eine bestmögliche Bereitschaft unserer

Armee zu erreichen Den Anstrengungen um
auf demokratischem Weg zu einer Lockerung der
Wehrpflichtbestimmungen der Bundesverfassung
zu gelangen hat das EMD aber niemals Schwie
rigkeiten bereitet Es hat im Gegenteil und im
Gegensatz zum Friedensrat das Zustandekommen
der Munchensteiner Zivildienstinitiative ausdrucklich

begrusst

5 Es ist eine Verfälschung des Sachverhalts,
wenn in einem an den Vorsteher des EMD gerichteten

offenen Brief der Vorwurf erhoben wird <die
Vertreter des militärisch-industriellen Komplexes»
versuchten die Wahl von Nationalrat Vi Hard in
die Militärkommission des Nationalstes zu
verhindern Ganz abgesehen davon dass der
behauptete «militärisch-industrielle Komplex» einer
näheren Prüfung kaum standhielte ist festzustellen

dass weder das EMD noch die Armee mit der
Ablehnung von Nationalrat Viliard in die
Militärkommission etwas zu tun haben Das Büro des
Nationalstes ist in dieser Frage allein zustandig

6 Es ist unzutreffend, dass das EMD fur die
einzelnen Fragen der Rekrutenbefragung 1972
verantwortlich sei Diese Fragen sind von einem
anerkannten wissenschaftlichen Institut einer
schweizerischen Hochschule allein ausgearbeitet worden
Das EMD hat die Fragestellungen weder
veranlasst, noch hat es in irgendeiner Weise auf sie
Einfluss genommen

7 Schliesslich entspricht es nicht den Tatsachen,
dass das EMD dem Dialog mit den Armeekritikern
ausweiche Die Armee hat sich bisher dem echten
Gesprach immer gestellt Dieses Gesprach ist
allerdings nur dann möglich wenn auch die
Gegenseite bemuht ist sich an die Wahrheit zu
halten

Den Kommentar zu dieser Groteske uberlassen

wir getrost unseren Lesern
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